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Ich war über die Wirkung selbst verblüfft. Während ich vorher mit den 

unsachlichsten, beschränktesten Argumenten zu kämpfen hatte, die auf 
mich niederprasselten, lauschte jetzt das ganze Abteil mit größter Auf­
merksamkeit meinen Ausführungen.

Und dann kamen die Fragen — nicht mehr solche, die aus der bor­
nierten, gefühlsbetonten Ablehnung entsprangen, sondern Fragen der 
ehrlichen Wißbegier: „Ja, aber sagen Sie; wie ist es mit diesem und was 
meinen Sie mit jenem?“ — und besonders eine junge Frau, über deren 
hämische, spitze Bemerkungen ich mich vorher weidlich geärgert hatte, 
konnte nicht genug Fragen stellen. Sie wollte immer wieder wissen, ob 
ich denn wirklich der Meinung sei, daß die Menschen besser werden könn­
ten, daß es einmal eine Jugend geben könne, die nicht mit Begeisterung 
jedem neuen Verführer folge.

Ist das verwunderlich? Nein, es ist natürlich. Warum?
Die Menschen unserer Zeit sind durch den Zusammenbruch des Dritten 

Reiches, der doch weit mehr war als ein militärischer Zusammenbruch, tief 
erschüttert und aus dem Gleis geworfen worden. Eine alte Welt ist in 
ihnen zusammengebrochen, sie fühlen sich auf schwankendem Boden, sind 
unsicher und ratlos, ja sie begreifen in den meisten Fällen nicht einmal, 
was mit ihnen geschehen ist und warum es geschehen ist. Keine Auf­
wärmung bürgerlicher Ideen kann ihnen wieder festen Boden unter den 
Füßen und ihrem Leben Richtung und Ausblick geben.

Wir — wir allein — sind in der Lage, den Menschen ein Tor au^zu- 
stoßen, ihnen nicht nur den Weg aus ihrer materiellen Not, sondern auch 
aus ihrer geistigen Hilflosigkeit zu zeigen. Denn ein wesentlicher Faktor 
der Überzeugungskraft des Marxismus-Leninismus liegt gerade darin, daß 
er den Menschen in .der Erläuterung der allgemeinen Situation i h r e  
e i g e n e  L a g e  bewußt macht. Es ist klar, daß sich diese Situation in 
den Köpfen der Menschen — wenn auch häufig verzerrt — widerspiegelt. 
Sie erwarten von uns, daß wir sie über den Sozialismus, die stürmisch 
an das Tor pochende Gesellschaftsordnung, aufklären.

Millionen Menschen aber haben geradezu Angst vor dem Sozialis­
mus, weil sie ihn nicht oder — besser gesagt — nur in der schreckener­
regenden Verzerrung der reaktionären Lügenhetze kennen. Wir sollen 
uns doch nicht darüber täuschen, daß viele Menschen gerade deshalb nicht 
mit uns Zusammenarbeiten, weil sie Furcht vor diesen „Konsequenzen“ 
haben! Sollten wir ihnen nicht die Augen öffnen? Sollten wir ihnen nicht 
zuweilen mit der ganzen Begeisterung eines Sozialisten von unserem 
großen Ziel sprechen? Selbst wenn sie uns noch nicht glauben, spüren sie 
doch die Kraft unserer Weltanschauung, die Größe unseres Zieles und den 
hohen sittlichen Gehalt unserer Absichten. Das Vertrauen der Massen 
erwirbt nicht der geschickte Taktiker, sondern der von der ganzen Be­
geisterung und Hingabe an sein großes Ziel erfüllte Kämpfer. Sind wir 
nicht solche für unser Ziel begeisterten Menschen? Ich glaube, wir müßten 
etwas mehr davon nach außen tragen.

Es ist eine besondere Stärke unserer Argumentation, daß unser Weg 
aus der Not nicht mehr bloße Theorie ist, sondern lebendige Praxis, 
f l e i s c h  -  u n d  b l u t e r f ü l l t e  W i r k l i c h k e i t  i n  d e r  S o w j e t ­
u n i o n .  Wir sprechen viel über die Notwendigkeit der Popularisierung 
der Sowjetunion. Aber jeder Versuch, der nicht diesen Grundton hat, der 
nicht gleichzeitig unseren Menschen die n e u e  W e l t  d e s  S o z i a l i s ­
m u s  in der Sowjetunion demonstriert, schaffte nicht die Voraussetzungen 
für ein wirkliches Verständnis.

Worauf also kommt es an? Wir dürfen neben unserer unermüdlichen 
Arbeit zur Gewinnung der Massen für unsere nächsten Ziele nicht die 
Agitation und Propaganda für den Sozialismus vernachlässigen. Wir soll­
ten uns nicht darauf beschränken, ö f f e n t l i c h e  V e r s a m m l u n g e n  
unserer Partei nur zu den Tagesfragen zu veranstalten, sondern zuweilen 
Versammlungen organisieren, auf denen wir über Fragen des Sozialismus 
sprechen, vor allem auf dem Lande, wo unsere Partei häufig die sozia­
listische Agitation vernachlässigt. Und schließlich sollten wir lernen, 
in der i n d i v i d u e l l e n  A g i t a t i o n  u n s e r e r  s o z i a l i s t i ­
s c h e n  Ü b e r z e u g u n g  s t ä r k e r  A u s d r u c k  z u  g e b e n .  In 
unserem Wissen um die herannahende Befreiung der Menschen von Elend 
und Erniedrigung liegt eine große Kraft.
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ändern und ihr Klassenbewußtsein heben 
werde. Im Einverständnis und mit Hilfe der 
Kreisleitung wurden vor der gesamten Beleg­
schaft der MAS einige Referate über die 
Grundfragen des Marxismus-Leninismus ge­
halten. Neben den in Stöckheim behandelten 
Themen nahm man als viertes den dialekti­
schen und historischen Materialismus hinzu.

Das Ergebnis war außerordentlich gut. Es 
zeigte sich ebenso wie in Stöckheim ein wach­
sendes Interesse — in diesem Fall der ganzen 
Belegschaft. Die Belegschaft verlangte, daß 
diese Abende auch weiterhin regelmäßig 
durchgeführt würden, und jetzt findet regel­
mäßig j e d e  W o c h e  e i n  S c h u l u n g s ­
a b e n d  statt. Nach kurzer Zeit konnte eine 
Betriebsgruppe gegründet werden, die jetzt 
13 Genossen und 4 Kandidaten stark ist. Der 
FDJ traten 16 Jugendliche bei und die Beleg­
schaft ist hundertprozentig im FDGB organi­
siert.

Die Wirkung dieser ideologischen Aufklä­
rungsarbeit zeigt sich in der Arbeit der MAS 
Calbe. Die Traktoristen stehen jetzt unterein­
ander im Wettbewerb. Die MAS Calbe, die im 
Februar dieses Jahres selbst. noch große 
Schwierigkeiten hatte, ist heute imstande, 
ihrem Nachbar, der MAS Liesten, Hilfe zu 
leisten. Die Frühjahrsbestellung wurde vor­
fristig erfüllt.

Auch die Betriebsgruppe des volkseigenen 
G e s t ü t s  N e u s t a d t  a. d. Dosse in Bran­
denburg, die an Mitgliedern stark zurück­
gegangen war, stellte an den Anfang der Re­
organisierung der Arbeit einen Schulungs­
zyklus von vier Abenden, an denen eine Ein­
führung in den Marxismus gegeben wurde. 
Jetzt nehmen an den Schulungsabenden nicht 
nur die Genossen der auf das Doppelte an­
gewachsenen Betriebsgruppe, sondern durch­
schnittlich 30 bis 35 Gäste teil, und die Ge­
nossen sind der Meinung, daß diese Schulung 
einen beträchtlichen Anteil an den guten Lei­
stungen der Belegschaft an der Erfüllung des 
Planes hat. Und an den weiteren Abenden 
wuchs der Besuch. Heute ist die Betriebsgruppe 
34 Genossen und 14 Kandidaten stark. Zu allen 
Bildungsabenden werden Belegschaftsmitglie­
der als Gäste eingeladen; es sind durchschnitt­
lich 30 bis 35 Gäste anwesend.

Diese Beispiele zeigen uns, daß das Inter­
esse an den Grundfragen unserer Weltanschau­
ung auch auf dem Lande sehr groß ist, und 
daß es wohl möglich ist, diese Probleme an 
alle Schichten der Bevölkerung heranzubrin­
gen. Es kommt nach unserer Meinung darauf 
an, daß wir es verstehen, der werktätigen Be­
völkerung und unseren Genossen die Pro­
bleme des wissenschaftlichen Sozialismus so 
begreiflich zu machen, daß sie für sie ver­
ständlich sind. Dazu ist es nötig, daß unsere 
Funktionäre und Referenten sich so einfach 
ausdrücken, daß jeder Arbeiter und Bauer sie 
versteht, und ihre Vorträge mit Beispielen aus 
der praktischen Tätigkeit des Gebietes ver­
binden, die jeder der Zuhörer kennt und be- 
greift. A. S. / H. W.
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